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Das Vaterunser: 
modernisiert, 
verwandelt,  
verfremdet Es will kein frommes Buch sein und nicht 

unbedingt ein Gebetbuch. Die Textsammlung 
«Vaterunser, Mutterunser – Das Gebet des 
Herrn in 150 Variationen aus 250 Jahren» 
zeigt die Vielfalt von Variationen zum wohl 
bekanntesten christlichen Gebet.

Dieses Gebet spreche elementare 
Wahrheiten an. Damit meint sie die 
darin enthaltenen Bitten, etwa in der 
Wendung «Dein Wille geschehe». 
Ur-Weisheit seien solche Bitten. In 
ihnen drücke sich die Zustimmung 
dazu aus, dass letztlich niemand sou-
verän über die eigene Lebensge-
schichte bestimmt. 

Zweite Zusammenarbeit
Ein zweites Mal haben Ina Praetorius 
und Rainer Stöckli für ein gemeinsa-
mes Projekt zusammengefunden. 

Wohl fast alle können wir es auswen-
dig: das Vaterunser. Noch bevor sie 
überhaupt habe entscheiden können, 
ob sie das wolle, habe sie es auswen-
dig aufsagen können, sagt die Theo-
login Ina Praetorius. Ihn habe das 
Gebet vor allem literaturgeschicht-
lich interessiert – und sprachhisto-
risch, sagt Rainer Stöckli. Tatsächlich, 
seit 2000 Jahren hält es sich – wes-
halb eigentlich? Wohl auch, weil die 
Kirche es diktiert. Doch nicht nur. 
«Man kann den Menschen nicht alles 
aufoktroyieren», sagt Ina Praetorius. 

Er hat seit mindestens 45 Jahren Vari-
anten des Vaterunsers gesammelt, 
konnte also auf eine bestehende, 
wenn auch nicht sehr umfangreiche 
Sammlung zurückgreifen. Sie steuerte 
einen Essay bei, indem sie auf ihre Be-
ziehung zum Gebet eingeht – fach-
lich ebenso wie autobiographisch. Ihr 
Anliegen war es insbesondere, Mut-
terunser-Versionen einzubeziehen. 

Kein Gebetsbuch
Entstanden ist eine bislang einzigarti-
ge Anthologie. «Unsere extensive Zu-
sammenstellung dürfte die Bedeu-
tung des sogenannten Gebets des 
Herrn beleben», sagt Rainer Stöckli. 
Damit meint er die Vielzahl von Um-
dichtungen, Verfremdungen, Ver-
wandlungen, Parodien, auch Kaba-
rettnummern oder Pervertierungen, 
die im Buch vorkommen. Ein reines 
Gebetsbuch kann die Anthologie also 
nicht sein, lange nicht jeden Text da-
rin kann man tatsächlich beten – ins-
besondere die Mundart-Fassungen 
könnten anecken. Die Herausgeberin 
und der Herausgeber sind sich be-
wusst, dass ihre Publikation provozie-
ren und Kritik hervorrufen kann. 

Aber Ina Praetorius wiegelt ab: «Es 
gibt nichts Grosszügigeres als Gott. 
Man darf ihn durchaus einmal her-
ausfordern.» ckö

2011 haben sie die Anthologie «Wir 
kommen nackt ins Licht, wir haben 
keine Wahl» über das Gebären/Gebo-
renwerden herausgegeben. Und nun 
die Vaterunser-Sammlung, die beide 
auf unterschiedliche Art beschäftigt. 
Als feministische Theologin trug die 
Wattwilerin Ina Praetorius das Thema 
lange mit sich herum (denn geschei-
ter sei es, sich damit auseinanderset-
zen, als es abzulehnen, wenn es doch 
sowieso weltweit da sei), doch erst 
nach der erneuten Begegnung mit 
Rainer Stöckli gedieh das Vorhaben. 

Ina Praetorius ist 
feministische Theologin, 
Rainer Stöckli Literatur-

historiker: Auf unter-
schiedliche Weise 

befassen sie sich mit dem 
Vaterunser. Bild: caw
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Kunst im Dialog  
mit der Bibel

«Biblionen» betitelt 
eine Kunstaktion be-
stehend aus Bildern, 
die Vera Staub wäh-
rend der letzten 
zwölf Jahre ge-
schaffen hat. 
Dreissig von ih-
nen hat sie für 
eine Bildfolge 
ausgewählt. Je-
dem ist ein Bi-
belvers zuge-
ordnet, doch 

sind es keine 
Bibelillustrationen. Es sind Wer-

ke, die im Dialog mit der Bibel stehen. Ihr 
Bilderkosmos steht im Horizont der grund
legendsten Fragen, die sich einem im Zusam-
menhang mit Kunst stellen können. Wer die 
Bilder betrachtet, erkennt, dass sie genauso 
unfertig und suchend sind wie die eigenen 
Vorstellungen und Begriffe über die Kernfra-
gen des Lebens.
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Ebnat-Kappler Mosaik 2017: 
jetzt erhältlich!

Mit Geschichte und
Geschichten von 
hier: authentisch, 
vielfältig, span-
nend. Mit detail-
lierter Dorfchro-
nik.
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Pretty Woman(USA 1990) Die Hure mit Herz liebt den Geschäftsmann von Welt. Durch ihre mitreißende Natürlichkeit wurde Julia Roberts über Nacht zum Star - und später zur höchstbezahlten Schauspielerin. Chronisch unterbewertet wird indes bis heute die Leistung ihres Partners Richard Gere, der als kalter Finanzhai seine Gefühle entdeckt und damit zum Traummann avanciert. Beide profitierten wiederum von J. F. Lawtons Drehbuch, das aus der Klischee-Story bezaubernde Momente am laufenden Band herausholt. 

mehr bei Cinema.de: <a href='http://www.cinema.de/kino/news-und-specials/100bestefilme/top1002006/leser-umfrage-die-100-besten-filme-aller-zeiten,4182747,ApplicationArticle.html'>http://www.cinema.de/kino/news-und-specials/100bestefilme/top1002006/leser-umfrage-die-100-besten-filme-aller-zeiten,4182747,ApplicationArticle.html</a>

Copyright © Cinema.de

Halszither mit HingabeTraditionelles Liedgut pflegen die Frauen der 

Ebnat-Kappler Halszithergruppe – so wie es 

Gründer Albert Edelmann vorgegeben hat. 

Vielfältige Industrie Wie alteingesessene Firmen die Veränderun-

gen der Wirtschaft bewältigt haben und wie 

sie sich für die Zukunft wappnen. Offenes KirchenzentrumUm die Ebnater Grubenmann-Kirche entsteht 

ein neues Begegnungszentrum. Die Türen 

der gastlichen Ellipse stehen allen offen. 

Das Lesebuch «Vaterunser, Mutterunser» ver-
sammelt mehr als 150 Versionen des Vaterun-
ser-/ Unservater-Gebets, darunter – vierte von 
sieben Abteilungen – Mutterunser-Varianten. 
Des Weiteren druckt die Anthologie Illustra-
tions-Folgen nach und macht diverse, oftmals 
verblüffende Übertragungen in deutschspra-

chige Mundarten zugänglich – nebst 
Gebetsfassungen in geschichtlich 
frühen sowie entlegen fremdsprach-
lichen Idiomen. Nobelste Absicht der 
Herausgeberin Ina Praetorius und 
des Herausgebers Rainer Stöckli ist 
es, einerseits Poetisierungen, ande-
rerseits Verfremdungen zu vermit-
teln, die – in besten Fällen – zum 
Überdenken unseres Gottesbildes 
animieren.
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